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In Dresden wurde am 23. September in der
Mitgliederversammlung  satzungsgemäß ein
neuer Vorstand gewählt.
Namen und Anschriften der Vorstands-
mitglieder finden Sie auf der AGMB-Website
www.agmb.de im Menüpunkt „Wir über
uns“.

An dieser Stelle sei noch einmal den auf eige-
nen Wunsch ausscheidenden Vorständen -
Herrn Korwitz, Herrn Dr. Obst und Frau
Dr. Müller - für ihren z.T. jahrelangen uner-
müdlichen Einsatz in Sachen AGMB herz-
lich gedankt.
Naturgemäß können an unseren Jahres-
tagungen nie alle AGMB-Mitglieder teilneh-
men. Anfang Dezember zählte die AGMB
477 Mitglieder.
Davon besuchten 79 die Mitglieder-
versammlung in Dresden und bestimmten
das Ergebnis der Vorstandswahlen.
Damit machten in diesem Jahr die aktiven
Wähler gerade ‘mal 16,56% aller Mitglieder
aus.  Der Vorstand vertraut darauf, dass sich
trotzdem die Mehrheit der Mitglieder in der
neuen Zusammensetzung repräsentiert sieht
und das Mandat unterstützt.

Der Vorstand kann nur dann im Sinne aller
Mitglieder arbeiten und aktiv werden, wenn
ein lebendiger Gedankenaustausch stattfin-
det.
Da wir nur ahnen können, was Sie bewegt,
bitten wir Sie um Ihr Feedback. Treten Sie
mit uns in Kontakt, teilen Sie uns Ihren Är-
ger und Ihre Erfolge mit, stellen Sie uns Ihre
Fragen.

Worüber spricht der Vorstand, wenn er sich
trifft? Über die nächste Tagung natürlich,
das ist stets ein wichtiger Tages-
ordnungspunkt. Hier geht es nicht nur um
die Besichtigung der Tagungsstätte und die
Abstimmung der Organisation vor Ort mit

dem lokalen Organisationskomitee, sondern
auch - und vor allem - um die Zusammen-
stellung des nächsten Tagungsprogramms.
Der Vorstand ist bestrebt, möglichst qualifi-
zierte Referentinnen und Referenten zu ei-
nem möglichst breiten Themenspektrum zu
gewinnen. Die Tagung soll ja immer ein Spie-
gelbild unserer Arbeit in den Medizin-
bibliotheken und ihrem Umfeld sein und
uns helfen, Probleme zu lösen, Kontakte zu
knüpfen, von den Ideen anderer zu profitie-
ren und einen Blick über den Tellerrand zu
wagen.
Was machen wir noch? Wir sprechen -ganz
wichtig - über die finanzielle Situation unse-
res Vereins und darüber, was wir finanzieren
können, wollen und müssen.

Ein weiteres Thema sind Aktivitäten über
die Ausrichtung der Jahrestagung hinaus, wie
z.B. Lobbyarbeit in Form einer Stellungnah-
me zum „2. Korb“ zur Reform des Urheber-
rechts oder Vorträge auf anderen Tagungen,
von Vorstands- oder Vereinsmitgliedern ge-
halten.

Wünsche und Ideen von Mitgliedern be-
schäftigen uns ebenso wie Anfragen von
Ausstellern und kommerziellen Anbietern.

Unsere Zeitschrift medizin - bibliothek -
information ist ebenfalls Thema einer Vor-
standssitzung. Hier geht es um Kosten für
Druck und Transport und um Werbeeinnah-
men zur Deckung der Kosten. Da mbi das
offizielle Publikationsorgan der AGMB ist,
gilt das Augenmerk des Vorstandes beson-
ders der Qualität. Letztere wird durch die
Redaktion in Wien bestens gepflegt und im-
mer wieder gewährleistet.
Herr Bauer als Chefredakteur, Frau Roller
für Anzeigenbetreuung und Lektorat und
Herr Kastanek für Layout und die Online-
Ausgabe haben sich in Dresden bereit er-

klärt, mbi für weitere zwei Jahre in Wien zu
betreuen. Dafür sei ihnen an dieser Stelle
noch einmal ausdrücklich gedankt.

Unser Forum ist neben mbi ja auch die
Mailingliste medibib-l, für die Herr Dr. Obst
schon so lange als Koordinator fungiert, dass
dieser Service eine Selbstverständlichkeit im
medizinbibliothekarischen Alltag Deutsch-
lands zu sein scheint. Ist er nicht!  Vielen
Dank deswegen auch an Herrn Obst, der
nicht einmal mehr gefragt wird, ob er
medibib-l weiter betreuen will. Die Liste ist
Standard; die AGMB setzt den Service in-
zwischen einfach so voraus.
Medibib-l könnte noch deutlich mehr Le-
ben vertragen. Nutzen Sie dieses Medium
zur Diskussion und zum Gedankenaus-
tausch, zu Fragen und als Ideenbörse bis zur
nächsten Tagung. Überlegen Sie einmal, wel-
chen Nutzen Ihnen die Liste für Ihre Arbeit
bringt, und welche Ansprüche Sie darüber
hinaus an eine Mailingliste hätten, die noch
nicht verwirklicht sind.
Für Medibib-l gilt wie für den Vorstand:
Feedback nicht nur erwünscht, sondern drin-
gend erforderlich. Der maximale Nutzen für
alle Teilnehmer kann nur entstehen, wenn
deren Interessen und Anforderungen be-
kannt sind.

In diesem Sinne: auf gute Zusammenarbeit!

Für den Vorstand:

Dorothee Boeckh
Fakultät für Klinische Medizin Mannheim
der Universität Heidelberg
Medizinisch-Wissenschaftliche Bibliothek
68135 Mannheim
Tel. 0621/383-3720
Fax 0621/383-2006
E-Mail: dorothee.boeckh@bibl.ma.uni-
heidelberg.de
URL: www.ma.uni-heidelberg.de/bibl/

Der neue AGMB-Vorstand hat seine Arbeit aufgenommen
Dorothee Boeckh, Mannheim
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AGMB PublikationenUwe Rosemann: Trends in German document
delivery services (with particular reference to
subito). In: Interlending & Document Supply
31 (2003) 3, S. 180-183

Hussein Aly Abbass, Ruhul Amin Sarker, Charles
S. Newton: Data Mining: a heuristic approach.
Hershey: Idea Group 2002, ISBN 1930708254

Prudence W. Dalrymple: Improving health care
through information: Research challenges for
health sciences librarians. In: Library trends 51
(2003) 4, S. 525-540

Anamaria Rozic-Hristovski, Iztok Humar,
Dimitar Hristovski: Developing a multilingual,
personalised medical library portal: use of
MyLibrary in Slovenia. In: Program 37 (2003)
3, S. 146-157

Tania P. Bardyn: Electronic document delivery
of journal articles: One medical library’s
experience. In: Journal of Interlibrary Loan 13
(2003) 4, S. 7-19

Stefanie Schneider: Bibliotheken privater
Krankenhausketten in Deutschland : ein kriti-
scher Situationsbericht. Diplomarbeit im Stu-
diengang Bibliotheks- und Medienmanagement
der Fachhochschule Stuttgart – Hochschule der
Medien (Erstprüfer: Prof. B. Hoffmann, Zweit-
prüferin: Dipl.-Bibl. D. Boeckh). Stuttgart,
2003. http://digbib.iuk.hdm-stuttgart.de/epub/
v o l l t e x t e / 2 0 0 4 / 3 1 9 / p d f / S c h n e i -
der__Stefanie.pdf
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Krankenversorgung und Gewährleistung der
Nahrungsmittelsicherheit in der Bundesre-
publik Deutschland.

10. AGMB

B. Bauer: Herr Korwitz, Sie waren von Sep-
tember 1998 bis September 2003 Vorsitzender
der Arbeitsgemeinschaft für Medizinisches Bi-
bliothekswesen. Die AGMB ist mit knapp 500
Mitgliedern die größte fachspezifische
Bibliotheksvereinigung in Deutschland. Sie
hat, wenn man sich die Jahrestagungen, die
Mailingliste, die Web Site und die Zeitschrift
„medizin - bibliothek - information“ ansieht,
ein beachtliches Angebot für ihre Mitglieder
entwickelt.
Machen wir einen Blick auf die aktuelle Si-
tuation der Bibliotheken, insbesondere an den
Pharmabibliotheken, Krankenhaus-
bibliotheken und Medizinbibliotheken an
Hochschulen:
Welche Perspektiven sehen Sie - national und
international - für die Medizinbibliotheken
in der nahen und fernen Zukunft? Welche Stra-
tegien empfehlen Sie Leitern von Medizin-
bibliotheken in einer Zeit ständig neuer Her-
ausforderungen? In welcher Form und durch
welche Initiativen kann die AGMB Medizin-
bibliothekaren eine Hilfestellung geben?

http://www.agmb.de

U. Korwitz: Die ZB MED als überregionale
Einrichtung kann und will nicht die wichti-
ge lokale Arbeit, gleich an welcher Stelle, er-
setzen. Diese kann nur von engagierten Kol-
leginnen und Kollegen in engem Kontakt
mit ihren Nutzern geleistet werden. Das ist
Teil einer Strategie, die ich als wichtig anse-
hen würde: Feststellen des Rahmens, den eine
Bibliothek auskleiden will und kann, d.h.
Nutzerforschung. „Wer benötigt welche Pro-
dukte?“ ist die Kernfrage. Daraus entwickeln
muss sich eine je eigene Zielsetzung, aus der

Maßnahmen für die tägliche Arbeit abgelei-
tet werden. Nochmals: Stillstand bedeutet
Rückschritt. Unabdingbar ist der dauernde
und enge Kontakt zur Zielgruppe und ein
Vordenken: „Was könnten meine Nutzer be-
nötigen?“ Bei der Strategieentwicklung stel-
le man die eigene Bibliothek einmal in Fra-
ge: „Geht es auch ohne mich?“ Es ist besser,
man tut dies selbst und ist damit auf diese
Frage von extern gefasst. Dann kann man
vorplanen. Es gehört m.E. in die Akten jeder
Bibliothek ein Papier, das Externen klarzule-
gen vermag, wieso die eigene Bibliothek un-
ersetzbar ist.
Die AGMB hat in der Vergangenheit
Strategieseminare angeboten, in denen ge-
nau dieses Thema behandelt wurde. Ich weiß
von einer Bibliothek, die dies wenige Jahre
später sehr nötig gebraucht hat und erfolg-
reich aus einer Evaluierung hervorging. Die
AGMB entwickelt zudem gerade Argumen-
tationshilfen für Krankenhausbibliotheken.
All dies darf aber nicht jede einzelne Biblio-
thek davon entbinden, selbst ein hauseige-
nes Strategiepapier zu erstellen.

Kontakt
Ulrich Korwitz
Deutsche Zentralbibliothek für Medizin
Joseph-Stelzmann-Str. 9
50931 Köln
Tel.: +49 (0) 221 478-5600
Fax: +43 (0) 221 478-5697
E-Mail: Ulrich.Korwitz@uni-koeln.de

Biographische Daten
Ulrich Korwitz (* 1953) studierte Biologie
und Geographie an der Kölner Universität
und schloss 1983 seinen Vorbereitungs-
dienst für den höheren Bibliotheksdienst an
der Fachhochschule für Bibliotheks- und
Dokumentationswesen in Köln ab. Von
1983 bis 1987 war der Leiter der Zentralen
Hochschulbibliothek Lübeck und daran

anschließend bis 1996 stellvertretender Di-
rektor der Deutschen Zentralbibliothek für
Medizin. Mit Wirksamkeit vom 1. Mai 1997
wurde Ulrich Korwitz vom Ministerium für
Wissenschaft und Forschung des Landes
Nordrhein-Westfalen zum Direktor der
Deutschen Zentralbibliothek für Medizin
bestellt.

Publikationen (in Auswahl)
Citation analysis of biomedical publications:
a customer-oriented service in medical
libraries. In: Bakker, Suzanne (ed.): Libraries
without limits: changing needs - changing
roles.- Proceedings of the 6th European
Conference of Medical and Health Libraries,
Utrecht, 22-27 June 1998.- Dordrecht;
Boston; London: Kluwer, 1999, 107-110

Welche Zeitschriften kann oder soll man sich
heute noch leisten? Zur Nutzungsanalyse
von Zeitschriftenbeständen in Medizin-
bibliotheken.- In: AGMB aktuell Nr. 5
(1999) 12-13

Die Eröffnung des Neubaus der Deutschen
Zentralbibliothek für Medizin.- In: Prolibris
4 (1999)  230 und 237

The future of biomedical information and
biomedical libraries.- In: AGMB aktuell Nr.
7 (2000) 19-21

Die Deutsche Zentralbibliothek für Medi-
zin: 30 Jahre Servicezentrale für Literatur-
information und Literaturversorgung auf
dem Gebiet der Zahnheilkunde. (Gastedito-
rial).- In: Deutsche Zahnärztliche Zeitschrift
56 (2001) 71

Building up the Virtual Medical Library in
Germany.- In: Health Information and
Libraries Journal 19 (2002) 173-175

Interview: “Wir müssen die große Bereini-
gung durch massive Abbestellungen in Gang
bringen.“ In: Password 3 (2003), 3-4

10 Fragen

3.-5. Februar 2004
International Bielefeld Conference 2004:
„Thinking beyond Digital Libraries –
Designing the Information Strategy for the
next decade“. http://conference.ub.uni-
bielefeld.de

23.-28. März 2004
2. Leipziger Kongress für Information und
Bibliothek: „Information Macht Bildung“.
Gemeinsamer Kongress der BDB und der
DGI. http://www.ub.uni-leipzig.de/
kongress2004

20.- 27. August 2004
Buenes Aires: World Library and Informati-
on Congress: 70. IFLA General Conference
and Council: „Libraries: Tools for Education
and Development“. http://www.ifla.org/IV/
ifla70/index.htm

20.-25. September 2004
Santander: EAHIL-Conference.
http://www.eahil.org

21.-24. September 2004
Linz: 28. Österreichischer Bibliothekartag:
„Bibliotheken – Fundament der Bildung“.

Veranstalter: Vereinigung Österreichischer Bi-
bliothekarinnen und Bibliothekare.
http://voeb.uibk.ac.at/bibliothekartage/
cfp.pdf

27.-29. September 2004
Mannheim: Jahrestagung der AGMB. http:/
/www.agmb.de

6.-10. Oktober 2004
Frankfurt: 56. Buchmesse
Ehrengast: „Arabische Welt“.
http://www.frankfurter-buchmesse.de/

A. Fulda
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Der „Web Site Quality Survey“ 2003 des Centre
for Information Quality (CIQM)  nimmt eine
Bewertung von 600 Websites vor und stellt Krite-
rien zur Evaluation auf. Keine getestete Seite erfüllte
alle Kriterien: www.i-a-l.co.uk

European Library (TEL) workshop: Der Report
des zweiten „European Library publisher workshop
on the deposit of and access to digital publications“
steuert auf die Europäische Bibliothek zu.

Vor- und Nachteile der Schlagworte in wissen-
schaftlichen Zeitschriften erörtert ein Artikel von
James Hartley und Ronald N. Kostoff: How useful
are ‘key words’ in scientific journals? In: Journal of
Information Science 29 (2003) 5, S. 433-438

Webster’s New World Medical Dictionary enthält
in der zweiten Auflage 10.000 medizinische Fach-
begriffe:  www.medterms.com

In Großbritananien sind alle Universitäten durch
The Joint Information Systems Committee (JISC)
mit einer 15-monatigen Mitgliedschaft in BioMed
Central ausgestattet worden. Auch die Max-Planck-
Gesellschaft ist Mitglied: www.mpg.de

Anzeigenbetreuung, Lektorat: Silvia Roller
Med.Univ.Wien - Universitätsbibliothek
A-1097  Wien, Währinger Gürtel 18-20
Tel.: +43 1 40400-1081; Fax: -1086
<silvia.roller@meduniwien.ac.at>
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<peter.kastanek@meduniwien.ac.at>

Titelseite: MMag. Margrit Hartl
Med.Univ.Wien - Universitätsbibliothek
A-1097  Wien, Währinger Gürtel 18-20
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Buchbinderei Obermeier
<http://www.buchbindereiobermeier.de/>             S. 8

de Gruyter
<http://www.thieme.de/>                       S. 64

Facultas Verlags- und Buchhandels AG
<http://www.wuv-verlag.at/>               S. 55

Harrassowitz
<http://www.harrassowitz.de>              S. 63

Ovid Technologies
<http://www.ovid.com/>                       S. 41

Springer
<http://www.thieme.de/>                       S. 24

Thieme
<http://www.thieme.de/>                         S. 2

ISRCTN als Standardnummer für Klinische Stu-
dien eingeführt: Die International Standard
Randomused Controlled Trial Numbers
(ISRCTN) werden in einem Register verwaltet,
Zugriff und Registrierung kosten eine geringe Ge-
bühr: http://clinicaltrials.gov

Maßnahmen zur Standardisierung von elektro-
nischen Patientenakten:
Das Department of Health and Human Services
erarbeitete SNOMED (Systematized Nomenclature
of Medicine),  ein medizinisches Vokabular mit
340.000 medizinischen Konzepten, die für elek-
tronische Patientenakten  eingesetzt werden sollen:
www.nlm.gov.SNOMED

DTD: Der Standard der NLM für elektronisches
Archivieren und Publizieren von Zeitschriften-
artikeln:  dtd.nlm.nih.gov

Französisches Veterinärmedizin-Portal:
www.envt.fr  Kostenlose Datenbank für Komple-
mentärmedizin der Universität Witten-Herdecke

freigegeben. Sie wird vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung gefördert und die noch
mit den Angeboten der ZBMed vernetzt werden
soll: www.cambase.de

Biocomplexity-Thesaurus des Cambridge Scientific
Abstracts und des National Biological Information
Infrastructure freigegeben: thesaurus.nbii.gov

E-Learning CD „Datenbankrecherche Medizin /
Pharma / Gesundheitswesen“ mit Demos, Übun-
gen und Vergleichen von Hosts auch mit regelmä-
ßigen Updates erhältlich: www.art-und-data.de

Bilder aus historischen Anatomiebücher im Web:
www.nlm.nih.gov/exhibition/historical-anatomies/
home.html

Neues e-journal bei BioMed Central: Population
Health Metrics:
www.pophealthmetrics.com/info/about

Free Medical Journals:
www.freemedicaljournals.com
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